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Rundläufe in der 
Region im Test
In Pfungen und 
Gachnang gibt es 
neue Vitaparcours. 
Wie gut sind sie?
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Queere Themen 
im Gottesdienst
Am Sonntag macht 
die Stadtkirche die 
Bühne frei für eine 
LGBTQ-Aktivistin.
3

Der Trainer 
kehrt zurück
Bruno Berner kommt 
mit seinem neuen 
Team zum Derby auf 
die Schützenwiese.
23

Fabienne Grimm

In der Stiftung Wisli arbeiten 

Menschen, die aufgrund einer 

psychischen Erkrankung aus 

dem regulären Arbeitsmarkt aus-

geschieden sind. In der Werk-

statt in Winterthur recyceln sie 

zum Beispiel Computer-Moni-

tore. Doch genau solch einfache 

Arbeiten gebe es immer weniger, 

sagt Claudia Angst, welche die 

Abteilung «Gate und Services» 

leitet. Insbesondere der Bereich 

Elektromechanik sei betroffen. 

Wie der Stiftung Wisli geht es 

auch anderen sozialen Institu-

tionen. Kürzlich warnte der Ver-

ein Auftrag Arbeit, Behinderten-

werkstätten fehle die Arbeit, weil 

Aufträge ins Ausland ausgela-

gert würden. Claudia Angst von 

der Stiftung Wisli sieht vor allem 

Asien als Konkurrenz. Auch An-

dreas Paintner, Geschäftsführer 

der Brühlgut-Stiftung, bemerkt, 

dass sich die Auftragslage verän-

dert. Er macht dafür aber eher die 

Automatisierung verantwortlich. 

Sabrina Gröbli vom Branchen-

verband Artiset Zürich sagt, der 

zweite Arbeitsmarkt habe sich 

stark verändert: Während der 

Fokus früher in erster Linie auf 

Beschäftigung lag, arbeite man 

heute mit der Privatwirtschaft 

zusammen. Daher seien sozi-

ale Institutionen vermehrt mit 

marktwirtschaftlichen Heraus-

forderungen konfrontiert. Doch 

nicht allen geschützten Werk-

stätten in der Region fehlt die 

Arbeit. Entscheidend ist letzt-

endlich, welche Arbeiten die In-

stitutionen durchführen.  Seite 7

Geschützte Werkstätten 
verlieren einfache Aufträge
Region Winterthur Für Werkstätten für Menschen mit Beeinträchtigung wird es teilweise schwieriger, an einfache 
Aufträge zu kommen. Sie sind mit ähnlichen Herausforderungen konfrontiert wie die Privatwirtschaft.

Sommerfeeling in der Gelateria

Winterthur Die Gelateria Pura Vida an der Obergasse ist einer der Sommer-Hotspots schlechthin. Bis zu 
28 hausgemachte Sorten von Ananas-Minze bis Zimt kann man durchprobieren – noch bis Ende September. 
Für nächste Saison sucht das Inhaberpaar eine Nachfolge. (vaj) Seite 5 Foto: Enzo Lopardo

Winterthur  Fast 95 Prozent der 

Busfahrten letztes Jahr waren 

pünktlich. Stadtbus erreicht da-

mit das Ziel knapp nicht. Mit ein 

Grund für die verbleibenden Ver-

spätungen sind 17 Problemstel-

len. Komplett beheben liessen 

sich diese wegen der vielen Ver-

kehrsteilnehmer und der engen 

Platzverhältnisse nicht, sagt 

Matthias Gerth von Stadtbus. 

Man optimiere sie aber laufend. 

Ein grösseres solches Projekt 

wird bald in Angriff genommen: 

Am 21. August beginnt der Um-

bau des Knotens Schloss Wülflin-

gen. Noch in der Schwebe ist hin-

gegen der Umbau der Techni-

kumstrasse, gegen den zahlreiche 

Rekurse eingingen. (jok) Seite 3

Bauprojekte sollen 
Busnetz entlasten

Elsau  Auf dem Schnasberghof 

werden zum letzten Mal im Jahr 

die Reben per Drohne besprüht. 

Das Fungizid Topas Vino soll die 

Pflanzen vor falschem und ech-

tem Mehltau schützen. Verant-

wortlich ist Adrian Hohl von der 

Landi Weinland, der eine Spe-

ziallizenz beim Bundesamt für 

Zivilluftfahrt erwerben musste, 

um die riesige Drohne fliegen zu 

dürfen. Landwirt Rolf Sommer 

ist froh, konnte er die Arbeit aus-

lagern und muss sich nicht mehr 

kümmern. Die Arbeitsbelastung 

sei hoch gewesen. (nid) Seite 6

Eine Drohne  
spritzt die Reben

Verkehr  Am Donnerstag ist im 

Gotthard-Basistunnel ein Güter-

zug entgleist. Personen wurden 

keine verletzt. Aber der Tunnel 

bleibt wohl mindestens bis kom-

menden Donnerstag für jegli-

chen Verkehr gesperrt. Die Per-

sonenzüge müssen deshalb über 

die alte Bergstrecke fahren. Der 

Unfall habe sich zu einem denk-

bar schlechten Zeitpunkt ereig-

net, sagt Rudolf Büchi, stellver-

tretender Leiter Infrastruktur bei 

den SBB. (red) Seite 28

Gotthardtunnel 
der Bahn gesperrt

Zu viel Stress 
mit Fussballfans
Die Luzerner Polizei 
macht ihre Posten 
ab Mittwoch drei 
Tage lang dicht.  
Seite 15

Hitziger Streit 
ums SRF-Wetter
Wie konnte es so 
weit kommen, dass 
die Vorhersage zum 
Politikum wird?
Seite 16

Wenn jeder schon 
ein Handy hat
Wegen sinkender 
Nachfrage fallen 
die Aktienkurse  
der Hersteller.
Seite 19

Die UBS bezahlt 
alles zurück
Die Übernahme  
der CS bringt dem 
Bund keinen Verlust.
Seite 17

Seite 14

15° 30°

Recht sonnig mit 

vereinzelten Gewittern.

Wetter
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Mit den Worten «Fehlende Ar-
beit für Menschen mit Behinde-
rung» schlug der Verein Auftrag 
Arbeit kurz vor den Sommerfe-
rien Alarm: Schweizer Unterneh-
men würden einfache Aufträge 
immer öfters ins Ausland ausla-
gern. Dadurch werde es schwie-
riger, «genügend Arbeit für Men-
schen mit Behinderungen» zu 
finden. Der Verein Auftrag Ar-
beit ist eine Interessengemein-
schaft und unterhält eine Platt-
form, auf der Werkstätten für 
Menschen mit Beeinträchtigun-
gen ihre Dienstleistungen anbie-
ten können.

Wie steht es tatsächlich um 
die Auftragslage von Behinder-
tenwerkstätten? Wie stark ist der 
Druck, der durch den Abzug von 
Aufträgen ins Ausland auf ih-
nen lastet? Diese Zeitung hat bei 
sechs Institutionen in der Region 
Winterthur nachgefragt, in de-
nen Menschen mit körperlichen 
oder psychischen Beeinträchti-
gungen einer Arbeit nachgehen. 
Dabei zeigt sich: Eindeutig ist die 
Situation nicht.

Gefahr der Automatisierung

Vier von sechs Institutionen 
schreiben, die Anzahl Aufträ-
ge nehme nicht ab. So schreibt 
zum Beispiel Salvatore Falzone, 
der den Bereich Betriebe im Ge-
hörlosendorf Schloss Turben thal 
leitet, die Auftragsauslastung sei 
seit Jahren stabil. Auch Veso, eine 
Institution bei der Menschen mit 
einer psychischen Beeinträchti-
gung Arbeitsplätze finden, kön-
ne auf langjährige und treue 
Kundinnen und Kunden zäh-
len, schreibt Geschäftsleiter Di-
ego Farrér. 

Etwas anders sieht die Situa-
tion in der Brühlgut-Stiftung aus. 
Mit 200 Arbeitsplätzen für Men-
schen mit Beeinträchtigung zählt 
die Institution zu den grössten 
Anbietern in der Region. Ge-
schäftsführer Andreas Paintner 
sagt, die Stiftung bemerke, dass 
sich die Auftragslage verände-
re. «Ganz ‹einfache› Arbeiten, 
die Menschen mit einer Beein-
trächtigung ausführen können, 
gibt es eher weniger.» Paintner 
macht dafür allerdings eher die 
Automatisierung als die Verlage-
rung ins Ausland verantwortlich.

Auch in der Stiftung Wis-
li stellt man fest, dass gewisse 
Aufträge wegfallen. In der Insti-
tution finden rund 230 Men-
schen mit einer psychischen Be-
einträchtigung einen Arbeits- 
oder Massnahmenplatz. Sie ist 
im Zürcher Unterland und in 
Winterthur an insgesamt 25 
Standorten präsent. In der Werk-
statt in Winterthur werden un-
ter anderem Computer-Moni-
tore recycelt. Dafür schrauben 
die Mitarbeitenden die Monito-
re auseinander und sortieren die 
einzelnen Bestandteile nach Alu-
minium, Stahl oder Kunststoff. 

Konkurrenz aus Asien

Gerade im Bereich Elektro-
mechanik mache sich die Ab-
nahme von Aufträgen bemerk-
bar, sagt Claudia Angst, die die 
Abteilung «Gate und Services» 
leitet. Einerseits würden Privat-

unternehmen vermehrt auf Ma-
schinen setzen, andererseits sei 
im Elektrobereich die Konkur-
renz im Ausland relativ gross. 
«Insbesondere in Asien.» 

In anderen Bereichen, wie bei-
spielsweise bei der Verpackung 
und dem Versand – dem soge-
nannten Mailing – sowie beim 
Gate Catering am Flughafen Zü-
rich sei man dagegen ausgelas-
tet. Das Airline Catering unter-
stützen die Mitarbeitenden der 
Stiftung Wisli, in dem sie bei-
spielsweise Servietten falten, Be-
steck reinigen und konfektionie-
ren oder die Flugzeug-Trolleys 
befüllen. Die Arbeiten führen sie 
im Flughafen selbst oder in Win-
terthur durch.

Das Hauptproblem der Stif-
tung Wisli liege darin, auf eine 
vielfältige Auswahl von Aufträ-
gen angewiesen zu sein, sagt 
Angst. Denn je nach Situati-
on der Mitarbeitenden brau-
che es eher einfachere oder an-
spruchsvollere Arbeit. «Die Ar-
beit muss für die Menschen 
angemessen, machbar und ab-
wechslungsreich sein», sagt Sara 
Lozano, die den Bereich Arbeits-
integration leitet. Deshalb ver-
füge die Stiftung Wisli grund-
sätzlich über eine breite Palette 

an Arbeits plätzen. Von Ateliers, 
in denen die Menschen ab zwei 
Stunden pro Tag einer Beschäf-
tigung nachgehen können, bis 
hin zu integrativen Arbeitsplät-
zen in der Privatwirtschaft. Fal-
len aber gerade einfachere Ar-
beiten weg, sei es schwieriger, 
den Bedürfnissen der Menschen 
gerecht zu werden.

Darüber hinaus sei es für Men-
schen mit einer psychischen Be-
einträchtigung nicht immer ein-
fach, mit Wechseln umzugehen. 
«Fallen Aufträge weg, können wir 
die Mitarbeitenden zwar an ei-
nen anderen Arbeitsplatz verset-
zen», sagt Angst. «Doch je nach 
Situation kann das für Betroffe-
nen sehr schwierig sein, plötz-
lich einer neuen Arbeit nachzu-
gehen.» Lozano ergänzt: «Ins-
besondere dann, wenn jemand 
in einer Krise steckt.» Neue Fir-
menkunden zu gewinnen, sei 
zudem ebenfalls nicht immer 
einfach, da die Stigmatisierung 
bei psychischen Erkrankungen, 
anders als beispielsweise bei 
körperlichen Einschränkungen, 
noch immer sehr gross sei. 

Trotzdem: Vor dem Aus steht 
die Stiftung Wisli nicht. «Wir 
sind divers aufgestellt und kön-
nen wegfallende Aufträge aktu-

ell noch ausgleichen», sagt Angst. 
Ähnlich wie in der Privatwirt-
schaft müsse man auch im zwei-
ten Arbeitsmarkt kreativ sein 
und neue Möglichkeiten finden. 

Andreas Paintner von der 
Brühlgut-Stiftung sieht das ähn-
lich: «Es gibt immer wieder neue 
und interessante Arbeitsgebiete, 
auch für Menschen mit starker 
Beeinträchtigung.» Die Brühl-
gut-Stiftung verfolge unter ande-
rem die Strategie, vermehrt mit 
den Klienten –  also den Men-
schen, die in der Institution ar-
beiten – «nach draussen zum 
Kunden vor Ort» zu gehen, an-
statt nur in den Werkstätten zu 
bleiben. «Man muss am Markt 
bleiben, wie andere Unterneh-
men auch.»

Dass nicht alle angefragten 
Institutionen gleichermassen 
von wegfallenden Aufträgen be-
troffen sind, überrascht Sabrina 
Gröbli nicht. Sie ist stellvertre-
tende Geschäftsleiterin von Ar-
tiset Zürich, dem Branchenver-
band der Dienstleister für Men-
schen mit Unterstützungsbedarf, 
und sagt: «Die Situation ist nicht 
eindeutig, weil das Angebot der 
Institutionen sehr unterschied-
lich ist. Das ist gleich wie in der 
Privatwirtschaft.» 

Nur: Werkstätten können auf 
Veränderungen der Nachfrage 
oft weniger flexibel reagieren als 
Privatunternehmen. In Werkstät-
ten müsse die Arbeit für Men-
schen mit Beeinträchtigung um-
setzbar sein. «Die Institutionen 
müssen einen Mittelwert finden 
zwischen dem, was gefragt ist, 
und dem, was die Menschen leis-
ten können.» 

«Verstaubtes Image»

Dass Institutionen vermehrt da-
rüber berichteten, dass ihnen 
Aufträge abhandenkämen, führt 
Gröbli auf einen Paradigmen-
wechsel im zweiten Arbeitsmarkt 
zurück. «Früher ging es eher da-
rum, die Menschen zu beschäf-
tigen», sagt sie. Heute liege der 
Fokus dagegen darauf, die Res-
sourcen der Menschen im Rah-
men ihrer Möglichkeiten zu nut-
zen, oder darauf, sie wieder in 
den ersten Arbeitsmarkt zu in-
tegrieren. «Man schlägt heute 
viel öfters Brücken zum ersten 
Arbeitsmarkt», sagt Gröbli. «Da-
durch bemerkt man aber die He-
rausforderungen in der Privat-
wirtschaft stärker.»

Jürg Amrein, Präsident des 
Vereins Auftrag Arbeit, ist da-
von überzeugt, dass dieser Para-
digmenwechsel in den Köpfen 
vieler noch nicht angekommen 
ist. «Werkstätte für Menschen 
mit Behinderung hängt vieler-
orts noch immer ein verstaub-
tes Image an», sagt er. «Dabei ist 
enorm viel gegangen. Wir bieten 
heute über 60 Dienstleistungen 
an – von der Montage über den 
Versand bis hin zur Vermarktung 
eines Produktes.» Was fehle, sei 
das Bewusstsein für die Arbeit, 
die von Menschen mit einer Be-
einträchtigung geleistet würde. 
«Viele wissen schlicht und ein-
fach nicht, dass es uns gibt.» Än-
dere sich dies, verbessere sich 
auch die Auftragslage, sagt er. 

Geht den Behinderten-Werkstätten  
die Arbeit aus?
Arbeiten in der Region Winterthur Menschen mit Behinderung fehlt die Arbeit, warnt der Verein Auftrag Arbeit. 
Einfache Aufträge fielen immer öfters weg. In regionalen Werkstätten bestätigt sich die Befürchtung teilweise.

«Die Institutionen 
müssen einen  
Mittelwert finden 
zwischen dem,  
was gefragt ist,  
und dem, was die  
Menschen leisten 
können.» 

Sabrina Gröbli  

Stellvertretende Geschäftsleiterin 

Branchenverband Artiset Zürich

In der Wisli-Stiftung in Winterthur arbeiten Menschen mit einer psychischen Beeinträchtigung. Fotos: Madeleine Schoder

Rheinau Seit rund drei Jahren will 
der Mobilfunkanbieter Sunrise 
bei der Kläranlage in Rheinau 
eine 5G-Antenne bauen. Doch 
wegen Widerstand steht diese bis 
heute nicht. Zuerst kam es 2020 
zu Aufsichtsbeschwerden beim 
Andelfinger Bezirksrat und beim 
Regierungsrat in Zürich. Im 
Frühjahr 2021 erteilte der Rhei-
nauer Gemeinderat die Baube-
willigung für die Antenne. Im 
März 2022 lehnte das kantonale 
Baurekursgericht die Einsprache 
gegen diese Bewilligung ab. Nun 
teilt die «Andelfinger Zeitung» 
mit, dass auch das Verwaltungs-
gericht die Beschwerde gegen die 
Handyantenne abgewiesen hat 
und die Gegner den Fall ans Bun-
desgericht weiterziehen. Hinter 
dem Widerstand steht ein Ver-
ein, der eine angeblich schädli-
che Strahlenbelastung geltend 
macht. (mab)

5G-Antenne wird 
seit drei Jahren  
verhindert

Elgg Ab dem 11. September bleibt 
die Bahnhofstrasse zwischen 
Florastrasse und Eulachweg 
für den Fahrverkehr gesperrt. 
Die Bauarbeiten werden rund 
80 Tage andauern. Das Zürcher 
Tiefbauamt schildert eine Um-
leitung über Städtli Elgg–Mühle-
gasse–Winterthurerstrasse–
St. Gallerstrasse–Bahnhof Elgg 
und umgekehrt aus. Fussgän-
ger und Velofahrerinnen können 
die Baustelle passieren. Die Bus-
linien 680, 681 und 682 werden 
ebenfalls ab Bahnhof über die 
St. Gallerstrasse–Winterthurer-
strasse– Mühlegasse umgeleitet. 
Anstelle der Haltestelle Elgg Post 
wird an der Winterthurerstrasse 
auf Höhe Florastrasse eine Er-
satzhaltestelle eingerichtet. Wer 
die Signalisationen missachtet, 
kann gebüsst werden. (nid)

Bahnhofstrasse 
während 80 Tagen 
gesperrt

Wiesendangen Die 30 Parkplätze 
an der Sennhüttenstrasse im 
Zentrum von Wiesendangen 
existieren seit rund drei Jahren. 
Sie waren im Rahmen der Sanie-
rung der Wisenthalle entstanden. 
Bisher konnte man sein Auto 
dort nur abstellen, wenn man ei-
nen Grossanlass in der Wisent-
halle besuchte. Nun will der Ge-
meinderat diese Einschränkung 
anpassen, wie aus einem Bau-
gesuch hervorgeht. Neu soll der 
Parkplatz auch für andere Anläs-
se zur Verfügung stehen. «Bei-
spielsweise für Abdankungen 
oder Hochzeiten in der Kirche», 
sagt Gemeindeschreiber Martin 
Schindler auf Anfrage. Die Zahl 
der Anlässe, bei denen der Park-
platz künftig benutzt werden 
darf, beschränkt sich pro Jahr auf 
maximal 100. Die Pläne liegen bis 
Ende Monat öffentlich auf der 
Verwaltung auf. (gab)

Einschränkung  
bei Parkplatz  
soll fallen

Claudia Angst leitet die Abteilung «Gate und Services» im Wisli.

Etwas gesehen oder gehört?

Etwas Neues oder Ausser- 

gewöhnliches in der Region  

Winterthur gehört oder gesehen?  

Die Redaktion des «Landboten»  

erreichen Sie unter Telefon  

052 266 99 44. (red)


